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Alternativen zum Heim?
BewohnerInnen mit niedriger Pflegestufe

Forum für Altersfragen
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Ruth Köppel, Dr. oec. HSG

Bilder von Menschen: Internet Ausland
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Inhalt

Bewohner/innen mit niedriger Pflegestufe:

► Anteil

► Merkmale

► Benötigte Leistungen

► Zwölf Beispiele

www.alterszentrenzug.ch
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orgavisitInwiefern stellt sich im Kanton Zug die Frage nach 
BewohnerInnen mit niedriger Pflegestufe?

Quellen Kantone: Somed 2014
Heime: Bewohnerschaft 30.6.15 4© Ruth Köppel, Dr. oec. HSG, www.orgavisit.ch

orgavisitBewohnerInnen mit niedriger Pflegestufen:  älter, mehr 
Frauen, mehr Eintritte von zu Hause

Quelle: Alterszentren Zug 30.6.15

Alle

Pflegestufe 

0-2

Anzahl 242 54

Anteil 100% 22%

ø Alter beim Eintritt 81.9 83.6

ø Alter 85.3 87.1

ø Aufenthaltsdauer 3.4 3.6

Frauen 68% 78%

Männer 32% 22%

Eintritt von zu Hause 65% 85%
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Unterschiede Männer und Frauen mit niedriger Pflegestufe

Frauen Männer

Anzahl 42 12

ø Alter beim Eintritt 84.7 79.6

ø Aufenthaltsdauer 30.6.15 3.7 3.3

Zivilstand

- verheiratet 12% 33%

- verwitwet 69% 25%

- geschieden/getrennt/ledig 19% 42%

Anteil mit Ergänzungsleistungen 

(soweit bekannt)

31% 42%

Quelle: Alterszentren Zug 30.6.15 6© Ruth Köppel, Dr. oec. HSG, www.orgavisit.ch

orgavisitAufenthaltsdauer der BewohnerInnen mit niedriger 
Pflegestufe

Quelle: Alterszentren Zug 30.6.15
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orgavisitAuf einen Schlag sind viele Plätze zu besetzen: Lieber Leer-
stände oder Bewohnerinnen mit niedriger Pflegestufe?
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Bewohnerin: Tod von Ehemann, Schmerzen, 1

Bewohnerin: Haus wird abgerissen 1

Bewohnerin: Umbau der Wohnung 1

Bewohnerin: Umbau von Wohnhaus 1

Bewohner: Kinder drängen auf Umzug, Veränderung bei 1 1

Bewohnerin: frühzeitige Lösung wegen schwerer Arthrose 1

Bewohnerin: letzte Lebensphase geregelt 1

Bewohnerin: geplanter Heimeintritt in hohem Alter 1

Bewohnerin: Angst, den Kindern zur Last zu fallen und von 1

Bewohnerin: widerstrebender Einzug auf Drängen der Kinder 1

Bewohnerin: Stürze und Sorge der Angehörigen 1

Bewohnerin: Tochter drängt auf Heimeintritt 1

Bewohner: Gichtanfall macht Angst 1 1 1 1

Bewohnerin: Kinder machen sich Sorgen wegen Essen und 1 1 1

Bewohner: Angegriffene Organe, Sicherheit für den Notfall 1 1 1 1

Bewohnerin: Ehepaar mit wenig Ressourcen 1 1

Bewohnerin: körperliches Wrack und finanzielle Probleme 1 1 1 1

Bewohnerin: wenig in Schweiz integriert, Tod von Ehemann 1 1 1 1

Bewohnerin: Sehschwäche und Knochenbrüche 1 1 1 1

Bewohnerin: Ehemann stirbt, kocht nicht gerne, sieht nicht 1 1 1 1

Bewohnerin: Sturz, grosses Kontaktbedürfnis, beginnende 1 1 1 1

Bewohnerin: Sturz, Art stösst auf Unverständnis 1 1 1 1

Bewohnerin: Stürze und nicht altersgerechtes Haus 1 1 1 1 1

Bewohnerin: Unsicherheit beim Gehen, Treppe zum 1 1 1 1 1 1 1

Bewohnerin: Sehbehinderung, Sturz und Depressionen 1 1 1 1 1

Bewohner: Hilflos im Haushalt nach Heimeinweisung von 1 1 1 1 1

Bewohnerin: brauchte Auto, ist sehbehindert, kann nach 1 1 1 1 1 1

Bewohnerin: Tod von Ehemann, Angst und 1 1 1 1 1 1

Bewohner: massiert gesundheitliche Beschwerden 1 1 1 1 1 1

Bewohnerin: isoliert in einziger Wohnung in Büro- und 1 1 1 1 1 1

Bewohnerin: Stürze, eingeschränkte Mobilität, zunehmende 1 1 1 1 1

Bewohner: pflegt Ehefrau und hatte gesundheitliche 1 1 1 1

Bewohner: Pflegebedürftige Ehefrau und Operation 1 1 1 1

Bewohnerin: hochbetagt mit pflegebedürftigem Ehemann 1 1 ? 1

Bewohnerin: Einzug wegen pflegebedürftigem Ehemann 1

Bewohnerin: zieht wegen gehbehindertem Ehemann ins 1

Bewohnerin: geringe Pflegestufe weil Ehemann zu ihr schaut 1 1 1

Bewohnerin: niedrige Pflegestufe dank Hilfe von Ehemann 1 1 1

Bewohnerin: Konflikte mit demenzkrankem Ehemann 1 1 1

Bewohnerin: Leben in der Gemeinschaft gewohnt 1 1 1 1

Bewohnerin: Wohnung im 3. Stock ohne Lift, leicht dementer 1 1 1 1 1

Bewohner: medizinische Hilfe, Kontaktbedürfnis, 1 1 1 1 1 1 1

Bewohnerin: wegen eingeschränkter Mobilität in 1 1 1 1 1

Bewohnerin: mittlere Demenz und spezielle Umgangsart 1 1 1 1 1

Bewohner: Psychische Probleme und Anecken bei Nachbarn 1 1 1 1

Bewohner: Frau stirbt, haushaltet nicht gerne 1 1 1 1

Bewohnerin: Tod von Ehemann, Vereinsamung, Demenz 1 1 1 1 1

Bewohnerin: fehlende soziale Kontakte und psychisch 1 1 1 1 1

Bewohner: körperliche Behinderung und Suchtproblem 1 1 1

Bewohnerin: dement mit körperlich gebrechlichem Ehemann 1 1 1

Bewohnerin: Oberschenkelhalsbruch und Empfehlung von 1

 Bewohner: Falsche Empfehlung der ReHa-Klinik 1

Pension Betreuung Pflege AnderesWohnen

Etwas zur Methode: Wie die Leistungen für die einzelnen 
Bewohner/innen erarbeitet wurden

Was die einzelnen BewohnerInnen beim Einzug benötigten

KVG-Pflege: 
lückenhaft 
erhoben
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Pension Betreuung Pflege AnderesWohnen
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Lösungen für verschiedene Situationen

Ehepaare

Geplanter
Einzug

Sicherheits-
bedürfnis
(Stürze etc.)

Wohnungs-
kündigung,
-sanierung,

Besitzerwechsel

Nicht 
altersgerechte

Wohnumgebung

Nicht haushalten
können/wollen

Zuwenig essen 
& trinken

Verwahrlosung

Fehlende 
Mobilität

Falsche 
Empfehlung
Reha

Grosses 
Kontaktbedürfnis, 
unangepasstes 

Verhalten, 
Sehbehinderung, 

etc..
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Anzahl  benötigter Leistungen

11© Ruth Köppel, Dr. oec. HSG, www.orgavisit.ch

orgavisitÜberprüfen Ihres 
Angebotes
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!




